
Öhumenische Dokumentation
Okumenisches Votum ZUr Mischehenirage
Auf Inıtiative des „Evangelischen Zentralinstituts für der Mischehenfrage nıcht mehr verständlich: Dıie offizielle
Familienberatung“ ın Berlin un des „Katholischen Zen- Stellung der Kırchen 7iele allein auftf die Ablehnung der
tralinstituts für Ehe- un Familienfragen“ ın öln hat Mischehen un bringe 1LLUT solche Gesichtspunkte ZU

e1in interkonfessioneller Kreıs VO  N Theologen UuUnN La:en Tragen, die die Mischehe sprechen un: s1e VeOEI-

eın „Votum ZUur Mischehenfrage“ erarbeitet. Der Text, hindern trachten. In den Augen vieler Christen versau-
den IOLY hıer M Wortlaut veröffentlichen, ayurde bereits [NeN die Kirchen, ine wesentliche Aufgabe, die ihnen
auf der etzten Sıtzung der Arbeitsgruppe Juli heute gestellt 1St, wahrzunehmen. Den dogmatischen un
1967 verabschiedet. Das Votum ayurde ınzwischen nıcht kirchenrechtlichen Gründen, die die Mischehe 5SpP
NUuYT zahlreichen evangelischen UN hatholischen Persön- chen, trıtt bei den Christen die unbefangene Einsicht
lichkeiten ZUTYT Unterzeichnung vorgelegt. Es wurde noch gyegenüber, da{fß Mischehen nıcht schlechter sind als andere
“Vor der Herbsttagung der Deutschen Bischofskonferenz Ehen Sıe empfinden eiınen Wiıderspruch zwischen der
UN) der Bischofssynode ın Rom allen evangelischen UN: ökumenischen Aufgeschlossenheit der Kirchen 1 großen
hatholischen Bischöfen Deutschlands zugesandt. 1ne und der Behandlung der Mischehen im kleinen. Manche
amtlıche Stellungnahme ıst bisher nıcht erfolgt. Zury Ar- SOYAT, da durch die Zunahme der Mischehen
gumentatıon dieses Votums vergleiche auch den Beıtrag die ökumenischen Probleme gyelöst werden könnten. In
„Zur Reform der Mischehengesetzgebung“ (Herder-Kor- jedem Fall erhoften S1ie VO den Kirchen, daß s1e AaUuUsSs der
respondenz 21 Ihg., 5557 veränderten Lage der Christenheit für das praktische
Bischöfe un Kırchenleitungen aller cQristlichen Konftes- Verständnis der Ehe Konsequenzen ziehen. Gerade die
s1ıo0nen haben wiederholt bekundet, daß s1ie die konfessio- erstaunliche Treue, die viele Mischehen der Kırche be-

wahren, enthält den Appell die Kirchen, eın posıt1ıvesnell gemischten Ehen als besonders dringliche seelsorgliche Biıld der Mischehe entwickeln.Aufgabe ansehen. Dıe Übereinstimmung in der orge
diese Ehen hat sıch oft ezeıgt. Mıt Dankbarkeit darf Jedoch können die der Mischehe eigentümlichen Belastun-

Cn nıcht übersehen werden. Die Gefahr der Isolierungtestgestellt werden, da{ß bereits Schritte ZuUur Lösung der un: relig1ıösen Heimatlosigkeit wiırd ımmer ıne beson-kirchlich-seelsorgerlichen Aufgaben, die durch die Ex1-
der konfessionell gemischten Ehen gestellt sınd, dere Aufmerksamkeit verlangen. Auch die Erwartung,
werden. Angesichts der großen un zunehmenden da durch die Zunahme VO  $ Mischehen die ökumenischen

Probleme gelöst werden könnten, verkennt, daß dieBesorgnıis, mMIt der auch 1n der Ofrtentlichkeit diese Pro- Mischehe 1n jedem Fall 1m Spannungsfeld der konfessio-bleme erkannt un diskutiert werden, erscheint eın ent-
schlossener Fortschritt auf dem begonnenen Weg als das nellen Unterschiede iıhren Ort hat Wıiıe ine zerspaltene
Gebot der Stunde. Christenheit dem Einheitswillen Christi widerspricht,

bleibt auch die bekenntnisverschiedene Ehe Zeichen dieser
Spaltung.Die der Mischehe eigentümlichen Belastungen Andererseits mu{ß daraut hingewiesen werden, dafß die

Mischehen sind keine Ausnahmen mehr, 1m Jahre 1961 Verminderung der Glaubenssubstanz mıt allen ıhren
gyab in der Bundesrepublik Deutschland un 1n West- Konsequenzen keineswegs NUur die Mischehe kennzeichnet.
Berlin 2000 bestehende 7zıvile Mischehen, das siınd Ganz ähnliche Probleme ergeben sıch auch 1n kontes-
16,6 0/9 aller bestehenden Ehen Der Anteiıl der zıvilen sionsgleichen Ehen bei stark unterschiedlicher kirchlicher
Mischeheschließungen allen zivilen Eheschließungen Bındung der Fheleute. ıne besondere Bewertung der
betrug ın demselben Gebiet 1mM Jahre 1965 29,1 0/9, Mischehe würde aber voraussetzen, daß ıne pENAUC un

diffterenzierte Kenntnıiıs ihrer tatsächlichen Religiosität 5C-das siınd 143 199 Mischeheschließungen. Diese Entwick-
lung 1St verständlich: urch die großen Wanderungs- geben ware. WDa sich die Mischehe 1n das normale kirch-
bewegungen 1mM Gefolge VO Industrialisierung un Ver- ıche Leben nıcht ohne Schwierigkeiten einfügen kann,
städterung, durch den Strom der Flüchtlinge nach dem erscheint s1e auch wenıger 1m Blickfeld der Seelsorge.
zweıten Weltkrieg SOW1e durch die allgemeıine Mobilität, Wenn ıhre Religiosität deshalb nıcht sehr 1n meßbarem
die einer Industriegesellschaft eigentümlıch 1St, haben die kirchlichem Verhalten erkennbar wird, ist das och eın
Konftessionszonen iıhre Geschlossenheit verloren. Grund, S$1e NUur kritisch beurteilen. Denn die kirchliche
Das kirchliche Urteil über die Mischehen geht iın der Regel Mischehenpraxıis verstärkt Umständen O9 jene
VO folgenden Argumenten Aaus Es fehle die Einheit 1mM Dıstanzıerung der Mischehe VO  3 der Kırche, die INnNan ıhr
Glauben als Fundament der Lebensführung; oft werde Z Vorwurt macht.
das Religiöse AUS dem gemeınsamen Leben ausgeklam- ine wirklichkeitsgerechte Beurteilung der Mischehe mu{ß
Mert un verkümmere infolgedessen; den Kindern tehle ıhre besondere Eıgenart un Möglichkeit 1n Kırche un
das eindeutige Vorbild eıner gemeınsamen iırchlichen Gesellschaft anerkennen. Dabej ist der Respekt VOTLT der
Praxıs der Eltern un ıne geschlossene christliche Erzıe- Gewissensentscheidung der Mischehenpartner die ANSC-
hung. Die Mischehe se1 scheidungsanfälliger un könne inNEesSseNE Grundlage des kirchlichen Handelns.
Krısen nıcht gut überwinden. Die geringere Glaubens-
substanz schwäche den Wıillen ZUuU ınd und tühre Kanonische Formpflicht un: Kindererziehung
der bekannten geringeren Kinderzahl 1n der Mischehe.
Für die Kırchen schliefßlich bedeute die Zunahme der Der für die Bewältigung der praktisch-seelsorgerlichen
Mischehen einen gefährlichen Substanzverlust. Aufgabe notwendige Weg die Klärung bestimmter,
Vielen Christen dagegen 1St die Haltung der Kırchen in lehrmäßiger Fragen VOT4US. Die dabei entstehenden Pro-
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bleme sind die Formpflicht bei der Eheschließung un die Überzeugung der katholischen Dogmatik aber ann ohl
Kindererziehung. nıemand daran zweıfeln, da{ß auch den nichtkatholischen
Der VO  S ehefähigen Partnern Ööftentlich bezeugte Ehewille Konfessionen solchem Glauben genügend Wahrheıiıt
mu{ß un: auch VO  S der Kiırche als VvVer- eıgen iSt.
ındlıch anerkannt werden. Die Exıstenz eines solchen Wo 7zwischen christlichen Eltern der Wıille besteht, iıhre
Ehewillens als eines personalen Rechtsaktes wiırd durch Kınder Taufe un Glaube führen, 1st die schlechthin
dıe Zıviıltrauung gesellschaftliıch garantıert. Dıies 1St aber unabdıngbare Forderung aller christlichen Erziehung er-

zudem 1m Bewußtsein der Menschen tief verankert, füllt Fragen, die über diese Grundforderung hinausfüh-
da{fß die Rechtsunwirksamkeit der Zivilehe 1mM kirchlichen LE, sollten dem Gewissensentscheid überlassen bleiben
Bereich, die durch die Nichtbeachtung der kirchlichen können, enn ein Katholik oder eın Protestant, der e1In-
OoOrm entsteht, schweren Konflikten führt. Folglıch verstanden ware, da{fß seıne Kiınder 1n einer anderen
sind Ehen VO  S ehefähigen Partnern, die nach der Rechts- Kirche getauft un CEIZOSCHN würden, würde S1e damıt
ordnung der Gesellschaft geschlossen werden, prinzipiell nıcht der Möglıichkeit des Heils berauben.
als gültıg anzuerkennen.
Eın 1ın jeder gültigen Form gyeiußerter Ehewille ISt SOZU- Neue Formen der Mischehenseelsorge
SCHh die Basıs oder der Kern der sakramentalen Wıirk-
iıchkeit. hne ıh: kann S$1e schlechterdings nıcht se1n. In der anzcecn rage der Mischehe mussen NEUE Formen
Würde also die Kırche jede rechtlich gültıge orm für den der Seelsorge gefunden werden. ıe Kirchen haben 1n der
gültıgen Austausch des Ehewillens anerkennen, würde Vergangenheit VOor gemischten Ehen VOT allem DEWArNT
damıt auch der gültige Kern der sakramentalen Wirklich- un die Wahrung kontessioneller Interessen gedacht.
keit als vorhanden anerkannt. Dadurch wırd die kırch- Das WAar ZWaar verständlıich, annn jedoch nıcht die eıgent-
ıche Trauung nıcht einem bloßen Anhängsel. Sıe I1St iıche pastorale Aufgabe se1n. ıne derartige Eıinstellung
vielmehr eın VO Sinn des Ganzen her gefordertes Be- führt allzuoft ZUL: Entfremdung VO  —$ der Kırche über-
kenntnis des Glaubens: Hıer wird explizıert, Was im haupt
FEhewillen alleın konstituilert wird. Die Ehe wird bewußt Wo hingegen die Tatsache der Mischehe anerkannt un
Gott dem Herrn unterstellt: 2ZUuU gehört das Zeugn1is der SCHNOMMECN wiırd, wiıird s1e unmittelbar einer ZE=-
Kırche, das Bekenntnis der Eheleute, die Mahnung un meınsamen Aufgabe der christlichen Kırchen.
der egen Die mMIit der bisherigen Formpflicht gegebene Zur Erfüllung dieses praktisch-seelsorgerlichen Auftrags
Kontrollmöglichkeıit über den Ehewillen un eventuelle 1St eın aufmerksames un: unvoreingenommenes Ver-
Ehehindernisse annn 1n zureichendem aße durch Z7W1- ständnıis tür die oft außerordentlich unterschiedliche un
schenkirchliche Absprachen EerSetIzZt werden. indıvıiduell estimmte Sıtuation der einzelnen Ehe ersties
Von Recht un Pflicht ZUuUr Erziehung der Kinder annn Ertordernis. In sachlicher Hınsıicht wiıird die praktische
11a  = 1Ur als eıner Aufgabe sprechen, die beiden Eltern Aufgabe VOTLr allem 1n eıner solchen Hıltfe bestehen, die
gemeınsam zukommt. Dıie relıg1öse Erziehung, die das Wohl dieser Ehen VOTr ugen hat und dem einzelnen
sentlich dazugehört, gründet objektiv 1n der Wahrheit Ehepaar ZAUE selbständigen Entfaltung der schöpferischen
un Heılskraft des Evangelıums un subjektiv in der Kräfte seıiner Berutung dient. Das 1St nıcht möglıch ohne
Glaubensüberzeugung der Erzieher. Dieser religiösen Er- die aufrichtige Anerkennung der 1 Gewı1issen yewählten
ziehungspdflicht unterliegen beide Eltern ohne Unterschied konfessionellen Beheimatung einer solchen Familie un:
der Kontession. verlangt iın dieser Grundeinstellung die Übereinstimmung
ach katholischer Lehre 1St die entscheidende rage der Seelsorger beider Kırchen.
die christliche Verantwortung aller Ehewilligen, ob S1€e iıne Seelsorge, die diesen Grundsätzen folgt, ”annn den
bereit seı1en, allen ıhren Kındern den notwendigen Weg Weg öffnen, die Mischehen Aus dem kirchlichen Nıe-
un die Mittel ZU eil in Christus erschließen. ach mandsland, in dem S1e sıch vieltach befinden, herauszu-
den Aussagen des Zweiten Vatikanischen Konzıls und der führen.

Problemberichte ZuUum Zeitgeschehen
Das hermeneutische Proble_m im Okumenismus
Es 1St das Verdienst der Kommuissıon Faith and Order des die Auswirkungen auf den 50S Okumenismus, den
Weltrates der Kirchen, da{( S1ie auf ıhrer etzten oll- gesamtökumenischen Dıialog mıiıt der römisch-katholischen
versammlung iın Bristol A auch 1n tolgenreiches Kırche, erwähnen. Selbst das iınzwischen veröftentlichte
Arbeitsdokument über „Die Bedeutung des hermeneuti- Dokument der „Gemeiunsamen Arbeitsgruppe“ Vatikan-
schen Problems für die Okumenische ewegung“  c VOTL- sekretariat — Weltkirchenrat „UÜber den ökumenischen
gelegt hat (vgl Herder-Korrespondenz 21 Jhg., Dialog“ (vgl ds Heft, 19) hat das hermeneutische Pro-
Seıine Auswirkungen zeıgten sıch sogleich den Alarm- blem den Dialogthemen LLULE Z 1mM Zusammen-
rufen des Generalsekretärs Eugene Blake auf der A hang mit der Mariologie gestreift. Damıt 1St seıne em1-

des Zentralausschusses in Heraklion August 1967; Bedeutung, W1€e alle wissen, nıcht erschöpft. Um S1€E
vgl Herder-Korrespondenz D: Jhg., 468) Er cselber mehr bewußt machen, se1 1mM folgenden das Arbeits-
W1€e auch der Direktor der Studienabteilung, Pfarrer A VO Faıith and Order referiert un: anschlie-
Lukas Vischer, hıelten das Thema 1mM Rahmen der Oku- Rend der naheliegende Vergleich ZUuUr Instruktion der
meniıschen Bewegung un des Weltrates, sS1e vermijeden CS, Päpstlichen Bibelkommission über die geschichtliche


